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SESSION 2023 
 

AGRÉGATION INTERNE D’ALLEMAND 
ET CAERPA 

 
 
 
 

Exposé de la préparation d’un cours 
  

Durée de la préparation : 3 heures 
 

Durée de l’épreuve : 1 heure 
 
 
 
 
 
 

Les trois documents de ce dossier, présentés dans un ordre aléatoire, 
constituent les éléments d’un parcours pédagogique :  

 À partir d’une analyse des potentialités des documents (notamment culturelles 
et linguistiques), vous élaborerez un parcours pédagogique adapté au niveau 
que vous déterminerez.  

 Vous en présenterez l’architecture générale ainsi que les objectifs que vous 
vous fixez dans la mise en œuvre et l’exploitation des documents.  

 Vous décrirez de manière précise et concrète la mise en œuvre pédagogique 
des étapes essentielles de votre projet et la façon dont vous envisagez 
d’évaluer les acquis des élèves à l’issue de ce parcours pédagogique. 
 

 Vous expliquerez en quoi votre projet pédagogique permet une progression 
linguistique de la classe et contribue à la formation générale et citoyenne de 
l’élève. 
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Document 1                

 

 

©Reinhild Kassing 
https://www.gruene-bundestag.de/themen/behindertenpolitik/behindertenpolitik-in-leichter-

sprache/die-bundes-regierung-tut-zu-wenig-fuer-behinderte-menschen 
02.01.2018 
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Document 2              
 
 
„Herr Doktor, ich habe Sie bitten lassen… Ich wünsche Auskunft von Ihnen in betreff dieser 
Erscheinung an dem Körper des neugeborenen Prinzen… Ich nehme an, daß sie Ihnen nicht 

entgangen ist… Ich stehe vor einem Rätsel… einem äußerst schmerzlichen Rätsel… Mit 
einem Wort, ich bitte um Ihre Ansicht.“ Und der Großherzog, die Stellung wechselnd, endete 
mit einer vollkommen schönen Handbewegung, die dem Doktor das Wort ließ. 5 
 

Doktor Sammet sah ihm still und aufmerksam zu, wartete gleichsam ab, bis der Großherzog 

mit seinem ganzen fürstlichen Benehmen fertig war. Dann sagte er: „Ja. – Es handelt sich also 

um einen Fall, der zwar nicht allzuhäufig eintritt, der uns aber doch wohlbekannt und vertraut 

ist. Ja. Es ist im wesentlichen ein Fall von Atrophie.“ […] 
 

„Und die Mißbildung ist unheilbar? Die Hand wird verkümmert bleiben?“ 10 
 

Doktor Sammet zögerte, er sah den Großherzog gütig an. 

 

„Ein völliger Ausgleich wird sich nicht herstellen, das nicht“, sagte er behutsam. „Aber auch 
die verkümmerte Hand wird sich doch verhältnismäßig ein wenig entwickeln, o ja, das 

immerhin…“ 
 

„Wird sie brauchbar sein? Gebrauchsfähig? Beispielsweise… zum Halten des Zügels oder zu 15 
Handbewegungen, wie man sie macht…“ 
 

„Brauchbar… ein wenig… Vielleicht nicht sehr. Auch ist ja die rechte Hand da, die ganz gesund 
ist.“ 
 

„Wird es sehr sichtbar sein?“ fragte der Großherzog und forschte sorgenvoll in Doktor 

Sammets Gesicht… „Sehr auffällig? Wird es die Gesamterscheinung sehr beeinträchtigen, 20 
meinen Sie?“ 
 

„Viele Leute“, antwortete Doktor Sammet ausweichend, „leben und wirken unter schwereren 
Beeinträchtigungen. Ja.“ […] 
 

„Ich bin nun unterrichtet, Herr Doktor; ich danke für Ihren Vortrag. Sie verstehen Ihre Sache, 

das ist keine Frage. Warum leben Sie in Grimmburg? Warum praktizieren Sie nicht in der 25 
Residenz?“ 
 

„Ich bin noch jung, Königliche Hoheit, und bevor ich mich in der Hauptstadt einer Spezialpraxis 
widme, möchte ich mich einige Jahre lang recht vielseitig beschäftigen, auf alle Weise üben 

und umtun. Dazu bietet ein Landstädtchen wie Grimmburg die beste Gelegenheit. Ja.“ 
 

„Sehr ernst, sehr respektabel. Welchem Spezialgebiet denken Sie sich später zuzuwenden?“ 30 
 

„Den Kinderkrankheiten, Königliche Hoheit. Ich beabsichtige, Kinderarzt zu werden. Ja.“ 
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„Sie sind Jude?“ fragte der Großherzog, indem er den Kopf zurückwarf und die Augen 

zusammenkniff… 

 

 „Ja, Königliche Hoheit.“ 
„Ah. – Wollen Sie mir noch die Frage beantworten… Haben Sie Ihre Herkunft je als ein 35 
Hindernis auf Ihrem Wege, als Nachteil im beruflichen Wettstreit empfunden? Ich frage als 

Landesherr, dem die bedingungslose und private, nicht nur amtliche Geltung des paritätischen 

Prinzips besonders am Herzen liegt.“ 
 

„Jedermann im Großherzogtum“, antwortete Doktor Sammet, „hat das Recht zu arbeiten.“  
 

Aber dann sagte er noch mehr, setzte beschwerlich an, ließ ein paar zögernde Vorlaute 40 
vernehmen, indem er auf eine linkisch-leidenschaftliche Art seinen Ellenbogen wie einen 

kurzen Flügel bewegte, und fügte mit gedämpfter, aber innerlich eifriger und bedrängter 

Stimme hinzu: „Kein gleichstellendes Prinzip, wenn ich mir diese Bemerkung erlauben darf, 
wird je verhindern können, daß sich inmitten des gemeinsamen Lebens Ausnahmen und 

Sonderformen erhalten, die in einem erhabenen oder anrüchigen Sinne vor der bürgerlichen 45 
Norm ausgezeichnet sind. Der einzelne wird gut tun, nicht nach der Art seiner Sonderstellung 

zu fragen, sondern in der Auszeichnung das Wesentliche zu sehen und jedenfalls eine 

außerordentliche Verpflichtung daraus abzuleiten. Man ist gegen die regelrechte und darum 

bequeme Mehrzahl nicht im Nachteil, sondern im Vorteil, wenn man eine Veranlassung mehr 

als sie zu ungewöhnlichen Leistungen hat. Ja. Ja“, wiederholte Doktor Sammet. Es war die 50 
Antwort, die er mit zweimaligem Ja bekräftigte. 

 

„Gut… nicht übel, sehr bemerkenswert wenigstens“, sagte der Großherzog abwägend. Etwas 
Vertrautes, aber auch etwas wie eine Ausschreitung schien ihm in Doktor Sammets Worten 

zu liegen.  

 
 

 
 MANN Thomas, Königliche Hoheit, Roman, 1909 
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Document 3 (script)              

 
Inklusion – Blind Foundation Text: Alexandra Cremer  
 
Wir reisen durch die Welt und nehmen möglichst alles mit,  

essen bio, treiben Sport, halten unsern Geist gern fit.  

Mit Nahrung, Geld, Öl und Energie wird kräftig spekuliert,  

doch die „Bildung für Alle“ wird rationalisiert.  
Hat in die UN-Konvention schon mal jemand reingesehn,  

denn bei der Umsetzung vor Ort muss dringend was geschehn.  

Die Barrieren in den Köpfen sind die Steine auf dem Weg,  

habt ein bißchen Mut und die Zweifel sind ganz schnell weggefegt!  

Es gibt einen Weg, den können wir gemeinsam gehn,  

doch müssen wir zuerst etwas ganz Simples verstehn:  

 

Inklusion: nimmt uns in unsren Stärken wahr,  

nur Inklusion kommt mit den Unterschieden klar.  

Inklusion: sie nimmt uns mit, lässt keinen stehn,  

Inklusion: lass neuen Wind durch alle Länder wehn!  

 

Die Vielfalt aller Unterschiede ist der Reichtum dieser Welt,  

und statt andre auszugrenzen werden Stärken jetzt gezählt.  

Es ist in andern Ländern doch schon längst Realität:  

alle zusammen vom Kindergarten bis hin zur Universität!  

Um dies in Deutschland zu erreichen, muss man erst mal vor Gericht  

und trotz viel Mühe, Zeit und Geld ist Inklusion hier nicht in Sicht.  

Die Selbstverständlichkeit, mit andern Menschen umzugehn,  

fehlt bei vielen heute noch, ja, das kann man täglich sehn.  

Doch es gibt einen Weg, den können wir gemeinsam gehn,  

nur müssen wir zuerst etwas ganz Simples verstehn:  

 

Inklusion: nimmt uns in unsren Stärken wahr,  

nur Inklusion kommt mit den Unterschieden klar.  

Inklusion: sie nimmt uns mit, lässt keinen stehn,  

Inklusion: lass neuen Wind durch alle Länder wehn!  

 

 „Handicap“ bedeutet nicht, wie gut man Golf spielen kann,  
sondern „Einschränkung" im Leben, nicht nur dann und wann.  

Für alle, die ein Leben lang, sich aufgerieben haben,  

was wollen wir, was wollen wir, was wollen wir denn denen sagen?  

Denen, die nicht gehen, hören, sprechen, greifen oder sehen  

Und auch denen, die mehr Zeit brauchen, etwas zu verstehen  

Doch stehn wir im Moment nur da und schaun uns um und warten  

und hoffen einfach stark drauf, dass andre damit starten.  

Bildungsfern ist ganz schön nah und muss oft gar nicht sein!  
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Ja denn ´ne Chance braucht ein jeder hier, das leuchtet doch wohl ein.  

Bildungsnah und doch so fern, macht das wirklich einen Sinn?  

Erstmal ich und dann lang nichts, wo wollen wir, wo wollen wir, wo wollen wir denn damit hin?  

Nicht drängeln, sondern Tür aufhalten nicht nur selbst durchgehen,  

Ein Lächeln schenken, Hände reichen: ist das so schwer zu verstehn?  

Wir alle dürfen in uns gehn und ernsthaft fragen:  

Was wünschen wir für unser Morgen, was kann ich dazu beitragen?  

Es gibt einen Weg, den können wir gemeinsam gehn,  

Doch müssen wir zuerst etwas ganz Simples verstehn:  

 

Inklusion: nimmt uns in unsren Stärken wahr,  

Nur Inklusion kommt mit den Unterschieden klar.  

Inklusion: sie nimmt uns mit, lässt keinen stehn,  

Inklusion: lass neuen Wind durch alle Länder wehn!  

Inklusion: nimmt uns in unsren Stärken wahr,  

Nur Inklusion kommt mit den Unterschieden klar.  

Inklusion: sie nimmt uns mit, lässt keinen stehn,  

Inklusion: lass einen Ruck jetzt endlich auch durch Deutschland gehen! 

 

 
www.blindfoundation.de www.netzwerk-inklusion-frankfurt.de, 2013 

 © Alexandra Cremer  
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SESSION 2023 
 

AGRÉGATION INTERNE D’ALLEMAND 

ET CAERPA 
 
 
 
 

Exposé de la préparation d’un cours 
  

Durée de la préparation : 3 heures 
 

Durée de l’épreuve : 1 heure 
 
 
 
 
 
 

Les trois documents de ce dossier, présentés dans un ordre aléatoire, 
constituent les éléments d’un parcours pédagogique :  

 À partir d’une analyse des potentialités des documents (notamment culturelles 
et linguistiques), vous élaborerez un parcours pédagogique adapté au niveau 
que vous déterminerez.  

 Vous en présenterez l’architecture générale ainsi que les objectifs que vous 
vous fixez dans la mise en œuvre et l’exploitation des documents.  

 Vous décrirez de manière précise et concrète la mise en œuvre pédagogique 
des étapes essentielles de votre projet et la façon dont vous envisagez 
d’évaluer les acquis des élèves à l’issue de ce parcours pédagogique. 
 

 Vous expliquerez en quoi votre projet pédagogique permet une progression 
linguistique de la classe et contribue à la formation générale et citoyenne de 
l’élève. 
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DOCUMENT 1                       

         

 

          „Deutschlands Kinder hungern“- Plakat von 1924 von Käthe Kollwitz  
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DOCUMENT 2               

Der Rückweg erschien mir deutlich kürzer als der Hinweg. Vielleicht lag es daran, dass das 

Mädchen pausenlos redete. Sie lief zuerst hinter uns und dann zwischen uns und dann auf der 

anderen Seite vom Weg. Tschick hielt einmal seine Nase zu und sah mich dabei an, und es 

stimmte. Sie stank. Das Mädchen stank entsetzlich. Auf der Müllkippe hatte man das nicht so 

gerochen, weil die ganze Müllkippe roch. Aber es war ein Riesengestank, der von ihr ausging. Ein 5 
Comiczeichner hätte Fliegen um ihren Kopf schwirren lassen. Und dazu redete sie pausenlos. Ich 

erinnere mich nicht genau, was sie alles redete, aber sie fragte zum Beispiel dauernd, wo wir 

wohnen würden, ob wir zur Schule gingen, ob wir gut in Mathe wären (das war ihr besonders 

wichtig, ob wir gut in Mathe wären). Und ob wir Geschwister hätten, ob wir Cantors 

Unendlichkeitsdingens kennen würden und so weiter. Aber wenn man zurückfragte, warum sie 10 
alles wissen wollte, kam nie eine Antwort. Auch was sie selbst auf der Müllkippe gesucht hatte – 

keine Antwort.  

 Stattdessen redete sie davon, dass sie später mal beim Fernsehen arbeiten wollte. Ihr Traum 

wäre es, eine Quizsendung zu moderieren, „weil man da gut aussieht und irgendwas mit Worten 
macht“. Sie hätte eine Cousine, die das machen würde, und das wäre ein „Superjob“ und sie wäre 15 
„voll überqualifiziert“ und man müsste nur nachts arbeiten. 
 Als sie lange genug übers Fernsehen geredet hatte, kam sie auch nochmal auf den Scherz mit 

dem Autoklau zurück und meinte, Tschick sei schon ein witziger Typ, irgendwie, und sie hätte 

innerlich eher lachen müssen über diesen Witz mit dem Auto und Tschick kratzte sich am Kopf und 

sagte, ja, das hätte sie richtig beobachtet, er sei schon ein ziemlich witziger Typ manchmal, und 20 
deshalb würde er seinem Vater ja auch einen Schlauch zum Geburtstag schenken.  

 „Und du bist eher so der Stille“, sagte das Mädchen und stupste mich an der Schulter und fragte 
nochmal, ob ich wirklich zur Schule gehen würde, und ich dachte, hoffentlich kommen die 

Brombeeren bald, sonst werden wir die nie mehr los.  

 Ich dachte auch, dass das Mädchen irgendwann von allein zurückgehen würde, aber sie lief 25 
wirklich drei oder vier Kilometer weit mit bis zu dieser Brombeerhecke. Mittlerweile hatte ich auch 

schon wieder Hunger und Tschick auch, und wir stürzten uns zu dritt in die Brombeeren. „Wir 
müssen die irgendwie loswerden“, flüsterte Tschick, und ich sah ihn an, als hätte er gesagt, wir 
sollten uns nicht die Füße absägen.  

 Und dann fing das Mädchen an zu singen. Ganz leise erst, auf Englisch, und immer unterbrochen 30 
von kleinen Pausen, wenn sie Brombeeren kaute.  

 „Jetzt singt sie auch noch kacke“, sagte Tschick, und ich sagte nichts, denn im Ernst sang sie 
nicht kacke. Sie sang „Survivor“ von Beyoncé. Ihre Aussprache war absurd. Sie konnte überhaupt 
kein Englisch, hatte ich den Eindruck, sie machte nur die Worte nach. Aber sie sang wahnsinnig 

schön. Ich hielt eine Ranke mit Daumen und Zeigefinger vorsichtig von mir weg und schaute 35 
zwischen den Blättern durch auf das Mädchen, das da singend und summend und Brombeeren 

kauend im Gebüsch stand. Dazu dann noch der Brombeergeschmack in meinem eigenen Mund 

und die orangerote Dämmerung über den Baumkronen und im Hintergrund immer das Rauschen 

der Autobahn – mir wurde ganz seltsam zumute. „Wir gehen jetzt allein weiter“, sagte Tschick, als 
wir wieder auf dem Weg standen.  40 
„Wieso?“ 
„Wir müssen nach Hause.“ 
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„Da komm ich mit. Das ist auch meine Richtung“, sagte das Mädchen, und Tschick sagte: „Das ist 
überhaupt nicht deine Richtung.“ Er erklärte ihr ungefähr fünfhundert Mal, dass wir sie nicht 

dabeihaben wollten, aber sie zuckte nur die Schultern und lief uns hinterher, und schließlich baute 45 
Tschick sich vor ihr auf und sagte: „Ist dir eigentlich klar, dass du stinkst?“
 

 

        HERRNDORF Wolfgang, Tschick, 2017



  P 22-2023 

 

  
 

 

DOCUMENT 3                            

Le document ci-dessous retranscrit ce qui est prononcé par les différentes personnes qui s’expriment 
dans la vidéo. À ce titre, les éventuelles erreurs de langue qui peuvent avoir été commises ne sont pas 
corrigées ici. 

 Script - Jugendarmut („Reiches Land – arme Jugend“, BR) 

Voix off 

Kleiderausgabe in einer Sozialeinrichtung im Münchner Norden. Die jungen Erwachsenen, die sich 

hier Hemden, Pullis und Mäntel aussuchen dürfen, stammen aus armen Familien. In Deutschland 

sind die 18- bis 24-Jährigen diejenigen, die zahlenmäßig am stärksten von Armut bedroht sind. Rund 

ein Viertel von ihnen ist betroffen.  

Aisha: Warum hat ein Jugendlicher Armut zu erleiden? In Deutschland? Warum hat ein Jugendlicher 

sozusagen mitzuhaften für die Familie? Warum ist das so?  

Voix off 

Aisha ist 22 Jahre alt und lebt in München. Sie hat fünf jüngere Geschwister, für die sie früh 

Verantwortung übernehmen musste.  

Aisha: Ich war in der Schule, dann war ich im Hort und dann zu Hause war ich Mutter. Das heißt ich 

bin nach Hause gekommen und habe halt die Wäsche gewaschen, hab die Sachen…von meinen 
Geschwistern, habe gekocht, geputzt, bin dann so um 20 Uhr erst lernen gegangen, so für mich 

selbst. So, und dann bin ich erst schlafen gegangen. 

Voix off 

Und dazu immer Geldsorgen. Aisha will unbedingt eine gute Ausbildung machen, aber es gibt so 

viele Hürden auf diesem Weg. 

Aisha: Ich wusste eigentlich, was ich machen möchte, aber ich hatte einfach viel zu viel Angst davor, 

das durchzuziehen. 

Voix off 

Auch bei Johannes, der seinen Namen nicht nennen möchte, ist die Not in der Familie groß. 

Gemeinsam mit seinen drei Geschwistern ist er bei seinem alleinerziehenden Vater aufgewachsen. 

Johannes stand als kleines Kind immer unter Strom. Doch in der Küche zu helfen, hat ihm gefallen.  

Johannes: Das hat einfach angefangen mit meinem Vater, der ist auch Koch und seitdem ich 8 bin, 

habe ich ihm in der Küche geholfen und war dann auch bei ihm in seinem damaligen Restaurant 

und habe da auch mitgeholfen und war halt immer da, um Kartoffeln zu schälen und Karotten zu 

schälen, und habe halt immer was nebenbei verdient dadurch. 

Voix off 

Johannes und Aisha sprechen nicht gerne über ihre familiäre Situation. Aber so viel verrät Johannes: 

Seine Eltern trennten sich, als er noch klein war. Sein Vater war mit der ganzen Situation überfordert. 

Johannes hatte in der Schule immer Hunger. Pausenbrote gab es keine. Auch Geld war immer 

wieder knapp.  

      5/6 
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Johannes: Zum Beispiel hatten wir eine Zeit lang kein Geld mehr, weil halt dann mein Vater von der 

Arbeit rausgeschmissen wurde und es auf jeden Fall Probleme dann gab mit dem Jugendamt, 

wegen Hartz IV und Kindergeld und alles drum und dran, dass dann bei uns der Strom weg war, für 

locker zwei, drei Monate, mein Bruder dann sich umgeschaut hat, wie er das klärt dann im Endeffekt, 

hat dann seine Playstation 3 verkauft, um Geld für den Strom zu haben, dann haben wir den Strom 

damit bezahlt. Das hat mir dann gezeigt, dass ich auf dem Punkt stehe, wo ich nicht mehr stehen 

will. Ich will da raus, im Endeffekt. Ich will selbständig werden, ich will schauen, dass Geld da ist, ich 

will schauen, dass wir nie wieder irgendwie zu Hause hocken müssen, keinen Strom mehr haben 

oder uns überlegen müssen, entweder Strom oder das Essen. 

Voix off 

In Deutschland sind über 3 Millionen Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene von Armut bedroht, 

das heißt sie bzw. ihre Eltern leben von weniger als 60% des mittleren Nettoeinkommens aller 

Haushalte. Dass so viele junge Menschen unter Armut leiden, fällt im Alltag nicht ins Auge, denn die 

meisten wissen das gut zu verstecken. Die Armutsgefährdungsquote unter den 18- bis 24-Jährigen 

ist stetig gestiegen, von 22,7 % auf 25,8 %. 

 

     https://www.youtube.com/watch?v=xUvInzOzeeM&t=11s 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

6/6 



  P 26-2023 

 

1/5 
 

 

 
 

SESSION 2023 
 

AGRÉGATION INTERNE D’ALLEMAND
  

 
 
 
 

Exposé de la préparation d’un cours 
  

Durée de la préparation : 3 heures 
 

Durée de l’épreuve : 1 heure 
 
 
 
 
 
 

Les trois documents de ce dossier, présentés dans un ordre aléatoire, 
constituent les éléments d’un parcours pédagogique :  

 À partir d’une analyse des potentialités des documents (notamment 
culturelles et linguistiques), vous élaborerez un parcours pédagogique 
adapté au niveau que vous déterminerez.  

 Vous en présenterez l’architecture générale ainsi que les objectifs que vous 
vous fixez dans la mise en œuvre et l’exploitation des documents.  

 Vous décrirez de manière précise et concrète la mise en œuvre 
pédagogique des étapes essentielles de votre projet et la façon dont vous 
envisagez d’évaluer les acquis des élèves à l’issue de ce parcours 
pédagogique. 
 

 Vous expliquerez en quoi votre projet pédagogique permet une progression 
linguistique de la classe et contribue à la formation générale et citoyenne de 
l’élève. 
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Document 1 

 
 

Die grüne Zitadelle in Magdeburg, Hundertwasser 

 

 
 

www.magdeburg-tourist.de 

 

 

 

 

„Kunst ist die Brücke zwischen Mensch und Natur. Kunst ist nicht die Brücke zwischen 
Mensch und Mensch.“     Friedensreich Hundertwasser 
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Document 2 

 
Österreich, 1937: Der 17-jährige Franz Huchel verlässt sein Heimatdorf, um in Wien als 
Lehrling in einer Trafik – einem kleinen Tabak- und Zeitungsgeschäft – sein Glück zu 
suchen.  
 
Als der Zug schließlich mit nur zweistündiger Verspätung in den Wiener Westbahnhof 

eingefahren war und Franz aus der Bahnhofshalle ins grelle Mittagslicht hinaustrat, war 

seine kleine Melancholie längst wieder verflogen. Stattdessen wurde ihm ein bisschen 

schlecht und er musste sich am nächsten Gaslaternenmast festhalten. Als Erstes gleich 

einmal vor allen Leuten umkippen, da muss man sich ja genieren, dachte er wütend. […] Er 5 
klammerte sich noch fester an die Laterne, schloss die Augen und rührte sich so lange nicht 

mehr, bis er das Pflaster wieder sicher unter seinen Füßen spürte und sich die rötlichen 

Flecken aufgelöst hatten, die langsam in seinem Blickfeld vorbeipulsierten. Als er die Augen 

wieder öffnete, brach ein kurzer, erschrockener Lacher aus ihm heraus. Es war 

überwältigend. Die Stadt brodelte wie der Gemüsetopf auf Mutters Herd. Alles war in 10 
ununterbrochener Bewegung, selbst die Mauern und die Straßen schienen zu leben, 

atmeten, wölbten sich. Es war, als könnte man das Ächzen der Pflastersteine und das 

Knirschen der Ziegel hören. Überhaupt der Lärm: Ein unaufhörliches Brausen lag in der Luft, 

ein unfassbares Durcheinander von Tönen, Klängen und Rhythmen, die sich ablösten, 

ineinanderflossen, sich gegenseitig übertönten, überschrien, überbrüllten. Dazu das Licht. 15 
Überall ein Flimmern, Glänzen, Blitzen und Leuchten: Fenster, Spiegel, Reklameschilder, 

Fahnenstangen, Gürtelschnallen, Brillengläser. Autos knatterten vorüber. Ein Lastwagen. Ein 

libellengrünes Motorrad. Noch ein Lastwagen. Mit einem schrillen Bimmeln bog eine 

Straßenbahn um die Ecke. Eine Geschäftstür wurde aufgerissen, Wagentüren 

zugeschlagen. Jemand trällerte die ersten Takte eines Gassenhauers, brach aber mitten im 20 
Refrain wieder ab. Jemand schimpfte heiser. Eine Frau kreischte wie ein Schlachthuhn. Ja, 

dachte Franz benommen, das hier ist etwas anderes. Etwas völlig und ganz anderes. Und in 

diesem Moment nahm er den Gestank wahr. Unter dem Straßenpflaster schien es zu gären, 

und darüber waberten die verschiedensten Ausdünstungen. Es roch nach Abwasser, nach 

Urin, nach billigem Parfüm, altem Fett, verbranntem Gummi, Diesel, Pferdescheiße, 25 
Zigarettenqualm, Straßenteer. 

»Ist Ihnen nicht gut, junger Mann?« Eine kleine Dame hatte sich zu Franz gestellt und blickte 

aus rötlich entzündeten Augen zu ihm hinauf. Trotz der Mittagshitze trug sie einen schweren 

Lodenmantel und hatte eine schäbige Pelzmütze auf dem Kopf. 

»Aber nein!«, sagte Franz schnell. »Es ist nur so laut in der Stadt. Und es stinkt ein bisserl. 30 
Vom Kanal her wahrscheinlich.« 

 

SEETHALER Robert, Der Trafikant, 2012 
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Document 3 (script) 
 

Le document ci-dessous retranscrit ce qui est prononcé par les différentes personnes qui 
s'expriment dans la vidéo. À ce titre, les éventuelles erreurs de langue qui peuvent avoir été 

commises ne sont pas corrigées ici. 

 
Off-Stimme: Die „schlafende Schöne“ wird Hamburg oft spöttisch genannt. Viele Jahre 

schien es, als ob sie im Schlaf der Selbstgerechten versunken sei und dabei womöglich ihre 

Zukunft verpennt. Jetzt ist sie unsanft aufgewacht und stellt fest, die Wunschliste der Bürger 

ist lang. 

 

Frau 1: Ich würd' mich freuen, wenn die Stadt einfach mehr für alle da ist und viel mehr 

genutzt wird und wirklich so zum Herzen Hamburgs wird. 

Off-Stimme: Viele wollen mitanpacken, damit die Stadt so wird, wie sie sich eine 

lebenswerte Metropole vorstellen. 

 

Frau 2: Wir haben so eine Kraft, wenn wir alle zusammen uns irgendwie engagieren. 

Off-Stimme: Platz für Menschen schaffen. 

 

Mann 1: Die Leute haben keine Möglichkeit, sich einfach zu begegnen oder so…, weil 

einfach der Autoverkehr so viele… ähm… natürliche Achsen zerschneidet. 

Off-Stimme: Lebendige Stadtquartiere mit Raum für alle sollen her. 

 

Mann 2: Was ein Problem ist, sind halt die teuren Mieten. Das wär' schön, wenn das sich 

ändern würde. 

Off-Stimme: Mehr Wohnungen und weniger Betonwüsten, keine einfache Baustelle. 

 

Mann 3: Es muss mehr Grün geben in der Stadt, auf den Dächern, an der Fassade. 

 

Mann 1: Eine lebenswerte Stadt, das ist eine entspannte Stadt, in der Menschen den 

Mittelpunkt machen. 

 

Frau 3: Selbstbestimmung ist einfach irgendwie ein riesengroßer Punkt. 

 

Architekt Kai Ratschko: Das ist eine lebendige Stadt. Zusammen sein mit vielen 

Menschen, aktiv. 

Off-Stimme: Mitten in der Altstadt hinter der Katharinenkirche steht zwischen Kanal und 

sechsspuriger Straße ein leeres Parkhaus aus den Fünfzigerjahren. 

Das soll nicht so bleiben. Kai Ratschko ist im Vorstand der neuen Genossenschaft, die sich 

an einem anspruchsvollen Umbau versuchen will, nach dem Motto „Autos raus, Menschen 
rein“. Der Architekt will kein Geld mit dem Projekt verdienen, und auch nicht mit seiner Frau 
Dominique und den zwei Kindern hier einziehen. Es geht ihm einzig und allein ums 

Ausprobieren. 

 

Kai Ratschko: Tja, einer muss es mal machen, einfach klar, sonst kann man nicht 

überreden, sonst kann man nicht faktisch vergleichen, mit herkömmlichen Modellen, kann 
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nicht lernen, im Minimal vollbringt es das, das wird zeigen, dass es geht, und andere Leute 

können sich dann abschauen, welche Hürden wir genommen haben, wo die Schwierigkeiten 

liegen, was man vielleicht anders machen muss, was man vielleicht genauso beibehalten 

kann, man muss tun. 

Off-Stimme: Heute präsentieren sie sich zum ersten Mal als frisch gegründete 

Genossenschaft, schon jetzt haben sie mehr Genossen als später hier wohnen können. 

 

Kai Ratschko: Das ist natürlich nicht ganz einfach zu jeder Zeit, dass so viele Menschen 

zusammenwirken, das bringt mich auch an manche eigene Grenzen natürlich, wir testen 

Grenzen des Baurechts, wir testen Grenzen der Mitwirkenden auf Stadtseite, und wenn ich 

„testen“ sage, ist das falsch, wir dehnen sie gemeinschaftlich aus, mit allen Beteiligten, das 

ist ein wahnsinnig spannender Prozess, das ist nicht üblich. 

Was siehst du hier? Was ist dahinten?... ist die Elbphilarmonie, ja. 

Off-Stimme: Kai Ratschko investiert unendlich viele Stunden in das Gemeinschaftsprojekt, 

neben seinem normalen Job und der Familie. Seine Frau Dominique ist, so oft es geht, mit 

dabei.  

 

Dominique: Ja, also ich kann es nicht behaupten, dass ich von Anfang an durchweg 

begeistert war, aber ich kann das total nachvollziehen, also gerade, wenn wir hier in solchen 

Momenten dann sind, also ich hab‘ durchaus auch eine Fantasie, dass das was wirklich 

Tolles wird, was Spannendes.  

 
 

 

www.ndr.de  
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Durée de la préparation : 3 heures 
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Les trois documents de ce dossier, présentés dans un ordre aléatoire, cons-
tituent les éléments d’un parcours pédagogique :  

 À partir d’une analyse des potentialités des documents (notamment culturelles 
et linguistiques), vous élaborerez un parcours pédagogique adapté au niveau 
que vous déterminerez.  

 Vous en présenterez l’architecture générale ainsi que les objectifs que vous 
vous fixez dans la mise en œuvre et l’exploitation des documents.  

 Vous décrirez de manière précise et concrète la mise en œuvre pédagogique 
des étapes essentielles de votre projet et la façon dont vous envisagez d’éva-
luer les acquis des élèves à l’issue de ce parcours pédagogique. 
 

 Vous expliquerez en quoi votre projet pédagogique permet une progression 
linguistique de la classe et contribue à la formation générale et citoyenne de 
l’élève. 
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Document 1  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://m.facebook.com/pg/kulturellevielfalt/photos/ 
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Document 2                               Meister der Kirschtorte 

 
Als Kind in Gambia aß Amadou Jang Touray selten Kuchen. Dann flüchtete er durch die 
Sahara und übers Mittelmeer nach Europa – und backt die Schwarzwälder Kirschtorte 
inzwischen so gut, dass er mit einer sogar den heiligsten Preis des Schwarzwalds gewann.   
 
     […] Herrenschwand, 104 Einwohner, ein auf Schnee wartender Skilift, das Hotel „Der 
Waldfrieden". Und dort, im Ausschnitt des Küchenfensters, ein Mann in weißer 

Konditorenschürze: Amadou Jang Touray, 23 Jahre alt, geboren in Gambia, geflüchtet nach 

Deutschland. Ein Meister der Kirschtorte. 

     Drei Jahre ist es her, da bestätigte ihm das die oberste Instanz, wenn es um Kirschtorten 5 
geht: die vierköpfige Jury des Schwarzwälder Kirschtortenfestivals. […] Ein Exportschlager, 
bekannt in der Welt: Lederhose, Bier, Kirschtorte. Dort, auf diesem Festival, backte Touray um 

die Wette mit 27 anderen Anwärtern, […] erfahrenen Bäckermeistern, begnadeten 
Konditorinnen. Touray gewann die Silbermedaille. […] 

     Commis de Cuisine ist er hier im Hotel „Der Waldfrieden“ inzwischen, Jungkoch nach 10 
Abschluss der Ausbildung. Er hat jetzt, in der Edelstahlküche des Hotels ,,Waldfrieden", schon 

alle Zutaten bereitgelegt für das Exemplar, das er heute backen wird. Sagt leise: „Am 
Nachmittag kommen die Wanderer von draußen und die Hotelgäste aus der Sauna. Dann 

wollen sie Torte." 

     Vor ihm liegt der Boden, ein dunkler Biskuit, etwa sechs Zentimeter hoch. Daneben die zu 15 
einer klebrigen Masse verkochten Kirschen, sogenannte Schattenmorellen, wenn man's 

genau nimmt, und Touray nimmt's genau. Zucker, Sahne, Blockschokolade. Und natürlich die 

Flasche: „Altes Schwarzwälder Kirschwasser", 40 Prozent Alkohol. Wie das schmeckt? Weiß 
er nicht, sagt Amadou Jang Touray und lächelt verlegen. Er ist gläubiger Muslim. Die Torte, 

die er an beinahe jedem Tag gebacken hat, seit er aus Gambia übers Mittelmeer nach Europa 20 
geflohen und in diesem Kaff gelandet ist, vor mehr als fünf Jahren inzwischen, diese Torte, die 

getränkt ist mit Schnaps, hat er noch nie probiert. 

     Dort, wo er herkommt, Serekunda, einer Stadt an der Mündung des Flusses Gambia in den 

Atlantik, Stadtteil Tallinding, gab es selten Torte, sagt Amadou Jang Touray. Dafür Fisch, jeden 

Tag Fisch. […] Mit gut zwei Millionen Einwohnern ist Gambia der kleinste Festlandstaat 25 
Afrikas, er ist auch einer der ärmsten, Platz 172 von 189 im Entwicklungsindex der Vereinten 

Nationen. Kaum Bodenschätze, keine Industrie, die durchschnittliche Lebenserwartung eines 

Mannes bei Geburt liegt bei nur 61 Jahren. Hier wird man Fischer oder Landwirt, aber die 

Fischgründe sind bald leer und die Böden seit Jahren zu trocken. […] Die Migrationsrate ist 
hoch, die Hoffnung vieler junger Gambier der „Backway“: durch die Wüste und über das Meer 30 
nach Europa. Wer es hinüberschafft, schickt Fotos und vor allem Geld nach Hause. […] Wie 
viele unterwegs sterben, zählt niemand. […] 

     Mit 17, zwei Jahre vor seinem Schulabschluss auf der Highschool, versteckte er 20.000 

Dalasi in seiner Hose, etwas mehr als 400 Euro, und machte sich auf den Weg nach Europa. 

Seinen Eltern sagte er nichts. Über die genauen Beweggründe, Gambia zu verlassen, will 35 
Touray nicht sprechen. Die Perspektivlosigkeit? Angst vor Verfolgung? Er habe alles in seinen  
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Asylantrag geschrieben, sagt er – und durfte in Deutschland bleiben. Jetzt will er das hinter 

sich lassen. „Weghaben“ ist das Wort, das er benutzt. Über die Monate der Flucht dagegen 
spricht Touray. […] Die Schlepper traf er im Senegal. Eingepfercht in einem Kleinbus fuhren 40 
sie zwei Wochen durchs Land, erzählt Touray. Überquerten die Grenze nach Mali, von dort in 

den Niger, immer wieder passierten sie bewaffnete Männer, die Straßensperren errichtet 

hatten. Nördlich der Wüste dann Libyen, failed state, Bürgerkrieg, Folter und Verschleppung. 

Drei Monate harrten sie aus in Tripolis, in einem Lagerhaus, kalter Beton, nicht mal ein Bett. 

Dann endlich die Überfahrt auf einem Boot, „kein Holz, Fiberglas", sagt Touray Ob er Angst 45 
hatte? Er zuckt mit den Schultern. 

     Auf den Biskuit kommt der Schnaps, obendrauf die Kirschen, dann die Sahne. Der nächste 

Biskuit, wieder Schnaps, Kirschen, Sahne, als würde man ein Haus bauen, Stockwerk um 

Stockwerk. „Manche sagen, die Torte muss sehr hoch werden", sagt Touray. Findet er nicht. 

„Wichtig ist lecker." Vernünftige Sahne. Gute Kirschen. Nicht der billigste Schnaps. Wie wird 50 
man gut in einer Sache, richtig gut? Die Antwort ist simpel, findet Touray: Seit fast fünf Jahren 

backt er nun mehr als 300 Torten pro Jahr, das ergibt rund 1500 Kirschtorten, seit er hier oben 

ist. Er könnte sie im Schlaf backen. 20 Minuten. So lange hatten sie Zeit bei jenem Wettkampf 

2018, bei dem er die Silbermedaille gewann, der Blick noch schüchterner als heute. 

 55 
     Dort waren sie stolz, dass einer von ihnen den Ruhm Gambias in der fernen Welt mehrte, 

hier fanden sie, dass das mit der Integration doch so miserabel gar nicht laufen könne. Hier 

wie dort tat eine Erfolgsgeschichte ganz gut. 

 

 

 

https://sz-magazin.sueddeutsche.de/essen-und-trinken/schwarzwaelder-kirschtorte-
wettbewerb-90951 / 02. Dezember 2021, aus Heft 48/2021 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



  P 31-2023 

 

  

 
 
Document 3 (script) 

Le document ci-dessous retranscrit ce qui est prononcé par les différentes personnes qui 
s'expriment dans la vidéo. À ce titre, les éventuelles erreurs de langue qui peuvent avoir été 

commises ne sont pas corrigées ici. 

Multikulti-Kochen 

Journalist: Willkommen daheim bei uns im Regensburger Land! Die syrische und bayerische 

Kultur können doch gar nicht zusammenpassen. Das denken sich zumindest so manche, aber 

der Herr Koch, der Bürgermeister von Wenzenbach, möchte heute den Gegenbeweis antreten 

mit dem Multikulti-Kochen. Herr Koch, was wird denn gemacht heute? 

Koch: Ja, wir machen heute ein bayerisch-syrisches Menü, ein bisschen was Türkisches ist 

auch noch dabei, und, ähm... ich hab‘ einfach ganz häufig gehört, wenn ich mit den Leuten 
mich unterhalten habe bei mir in Wenzenbach, die haben ja eigentlich kein Problem damit, 

dass man Flüchtlingen eine Heimat gibt, dass man denen Schutz bietet. Aber man sorgt sich 

einfach um die, ja, christlich-abendländische Kultur. Und wir wollen heute unter Beweis stellen, 

dass man fremde Kulturen gar nicht fürchten muss, sondern dass sie durchaus auch eine 

Bereicherung für unsere eigene Kultur darstellen können.  

Emad Sadka (ist vor zwei Jahren aus Syrien geflohen): Ich vorbereite jetzt unsere Vorspeise, 

so etwas heißt „Baba Ghanoush“, was wir sehr gerne machen und essen auch, in Syrien, äh... 
wir machen auch noch ein ‘n Salat, ein ‘n Petersilie-Salat, das heißt auf Syrisch „Tabouleh“. 

Christoph Hauser (Regensburger Koch): Wir machen einen Semmelknödel mit 

Schwammerlbrühe, was ganz klassisch ist, kurz!  

Gamze Yavuz (deutsch-türkische Bäckerin): Heute gibt’s, ähm, türkische Nachspeise, heißt 

„Seker Pare“, das sind so Mürbeteig-Teilchen, die werden, nachdem sie gebacken sind, 

werden mit Zuckersirup übergossen. 

Emad Sadka: Diesen Salat und manche Sachen, die wir heute machen, habe ich zu Hause 

gelernt, von meiner Mutter erst. 

Sebastian Koch, SPD-Bürgermeister Wenzenbach: Der Döner ist auch längst eingebürgert, 

und ich könnte mir vorstellen, dass man in ein paar Jahren durchaus auch mit syrischen 

Gerichten vertraut ist hier, und dass also das Abendland ganz sicherlich nicht den Bach 

runtergeht, nur weil wir jetzt ein paar Syrer beheimaten.  

Christoph Hauser (Gastgeber des Multikulti-Kochens): Wenn gar nix mehr geht und wenn wir 

uns nimmer verstehen, weil die Sprache nicht funktioniert, weil wir nicht irgendwo uns etwas 

schreiben können… Miteinander an einem Tisch sitzen, essen und trinken äh…, geht immer!  

Gamze Yavuz: Afiyet olsun! 

Christoph Hauser: An Guadn! 

Emad Sadka: Saha wa'l hna! 

Alle zusammen: Ahhh! Guten Appetit! 
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Sebastian Koch: Es schmeckt super! Ich würde das natürlich auch sagen, wenn es nicht so 

wäre, aber in dem Fall muss ich nicht mal lügen. Also es ist wirklich exzellent, und ich glaube,  

 

wir haben heute unter Beweis gestellt: Man kann die deutsch-bayerische Kultur nicht von 

fremden Einflüssen abschirmen, muss das aber auch gar nicht, es ist wunderbar kombinierbar. 

Margit Wild, SPD, glückliche Testesserin: Man kann es wunderbar alles zusammen tun und 

ich finde, das ist ein gesundes Essen. Und es ist vor allem ein... ja eine ganz gute Mischung. 

Ich liebe es!  

Journalist: Wir haben eine syrische Vorspeise, eine bayerische Hauptspeise und eine 

türkische Nachspeise gegessen, und was soll ich sagen, es war wahnsinnig gut, also das 

Experiment ist absolut geglückt! Wenn Sie mal die Gelegenheit haben, dann probieren Sie so 

was aus, es ist also wirklich bereichernd. In diesem Sinne wünsche ich Ihnen jetzt noch eine 

schöne Restwoche! Machen Sie es gut, servus, Pfia Gott und auf Wiederschauen! 

 

https://www.youtube.com/watch?v=g5Gu8Zze95k 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

6/6 



  P 34-2023 

 

1/4 
 

 

 
 

SESSION 2023 
 

AGRÉGATION INTERNE D’ALLEMAND
  

 
 
 
 

Exposé de la préparation d’un cours 
  

Durée de la préparation : 3 heures 
 

Durée de l’épreuve : 1 heure 
 
 
 
 
 
 

Les trois documents de ce dossier, présentés dans un ordre aléatoire, 
constituent les éléments d’un parcours pédagogique :  

 À partir d’une analyse des potentialités des documents (notamment culturelles 
et linguistiques), vous élaborerez un parcours pédagogique adapté au niveau 
que vous déterminerez.  

 Vous en présenterez l’architecture générale ainsi que les objectifs que vous 
vous fixez dans la mise en œuvre et l’exploitation des documents.  

 Vous décrirez de manière précise et concrète la mise en œuvre pédagogique 
des étapes essentielles de votre projet et la façon dont vous envisagez 
d’évaluer les acquis des élèves à l’issue de ce parcours pédagogique. 
 

 Vous expliquerez en quoi votre projet pédagogique permet une progression 
linguistique de la classe et contribue à la formation générale et citoyenne de 
l’élève. 
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DOCUMENT 1 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

      Leipzig, 4. September 1989, erste Montagsdemonstration 
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DOCUMENT 

Nun reist du also zum ersten Mal in deinem Leben nach QualityLand. Bist du schon aufgeregt? 

Ja? Aus gutem Grund! Denn bald betrittst du das Land, das so wichtig ist, dass mit seiner Gründung 

eine neue Zeitrechnung begann: die QualityTime. 

Da du dich in QualityLand noch nicht auskennst, haben wir dir hier ein paar einleitende 

Informationen zusammengestellt. Zwei Jahre vor Gründung von QualityLand, zwei Jahre vor 5 
QualityTime also, gab es eine ökonomische Krise solchen Ausmaßes, dass die Menschen sie als 

Jahrhundertkrise bezeichneten. Es war bereits die dritte Jahrhundertkrise innerhalb einer Dekade. 

Von der Panik der Märkte mitgerissen, bat die Regierung die Unternehmensberater von Big 

Business Consulting (BBC) um Hilfe, und diese entschieden, das Land brauche vor allem einen 

neuen Namen. Der alte war abgenutzt und inspirierte laut Umfragen nur noch ewiggestrige 10 
Nationalisten mit geringer Kaufkraft. Außerdem ließen sich durch die Umbenennung auch ein paar 

unangenehme Verpflichtungen loswerden. So hatte zum Beispiel die Armee des Landes in der 

Vergangenheit, nun ja, sagen wir mal: etwas übers Ziel hinausgeschossen … 

Die Unternehmungsberatung beauftragte die Kreativen von WeltWeiteWerbung (WWW), nicht nur 

einen neuen Namen für das Land zu erarbeiten, sondern auch gleich ein neues Image, neue 15 
Helden, eine neue Kultur, kurz gesagt, eine neue Country Identity. Nach einiger Zeit und noch mehr 

Geld, nach Vorschlägen und Gegenvorschlägen einigten sich alle Beteiligten endlich auf den heute 

weltbekannten Namen, der sich so vorzüglich dafür eignet, hinter einem „Made in“ auf Produkten 
zu stehen: QualityLand. Das Parlament votierte mit großer Mehrheit für die Umbenennung. 

Beziehungsweise mit der „größten“ Mehrheit, denn die neue Country Identity verbietet strikt, 20 
im Zusammenhang mit QualityLand den Positiv oder den Komparativ zu benutzen. Allein 

der Superlativ ist erlaubt. Sei also vorsichtig. Wenn du gefragt wirst, wie es dir in QualityLand 

gefällt, dann sag bloß nicht, QualityLand sei ein besonderes Land. Es ist kein besonderes Land. 

Es ist das besonderste! 

Auch die Städte, die du auf deiner Rundreise besuchen wirst, hatten früher andere, unbedeutende 25 
Namen. Jetzt haben sie neuere oder bessere oder, wie man in QualityLand sagen würde, die 

neuesten und besten Namen. Im Süden wächst und gedeiht das Industriezentrum Growth, im 

Norden pulsiert die Universitätsstadt Progress, im Herzen blüht die alte Handelsmetropole Profit, 

und unangefochten an der Spitze thront die Hauptstadt der freien Welt: QualityCity. 

Selbst QualityLands Einwohner wurden umbenannt. Sollten sie doch keine Standardmenschen 30 
sein, sondern Qualitätsmenschen. Vor allem die Nachnamen der Leute klangen immer noch sehr 

mittelalterlich und passten ganz und gar nicht zur neuen fortschrittsorientierten Landesidentität. Ein 

Land voller Müller, Schneider und Wagner war nicht gerade der feuchte Traum eines Hightech-

Investors. Darum beschloss die Werbeagentur, dass ab sofort jeder Junge den Beruf seines Vaters 

als Nachnamen tragen muss und jedes Mädchen den Beruf seiner Mutter. Entscheidend ist dabei 35 
der zur Zeit des Zeugungsakts ausgeübte Job. 

Wir wünschen dir unvergessliche Erlebnisse im Land von Sabine Mechatronikerin und Walter 

Putzkraft, dem beliebtesten Mittelschichts-RAP-Duo unserer Dekade. Im Land von Scarlett 

Strafgefangene und ihrem Zwillingsbruder Robert Aufseher, den ungeschlagenen Battle-Bot-

Jockeys des Jahrhunderts. Im Land von Claudia Superstar, der Sexiest Woman of All Time. Im 40 
Land von Henryk Ingenieur, dem reichsten Menschen der Welt. Willkommen in QualityLand. 

                                                                      KLING Mark-Uwe, Qualityland, Ullstein Verlag 2017 
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DOCUMENT 3  
 
 
FREIHEIT (Juni 2022), von Cro  
 
Ey, ich hab' zwanzig, dreißig Räume hier im Glashaus, 
Doch die Zimmer sind frei, 
Frei, 
Freiheit, 
Hab' gehört, es gibt unendlich viele Wege, die man gehen kann, 
Doch ich geh nur meinen, 
Ich bin frei,  
Freiheit  
Ich hab' große, wilde Träume, scheiß auf Fehler, 
Ich hab' alles erreicht, 
Ich bin frei, 
Aber irgendwie klein 
Mal so viel los, ich schiebe Filme nach drei Gläsern, 
Vielleicht bild' ich mir ein 
Ich sei frei, 
Aha, ah 
Ja, ich fahr' los und sie fragt: „Carlo, bist du glücklich?“ 
Zweihundert km/h im alten 'Rari ohne Rücklicht. 
Hab' verstanden, ich geb' Gas, ich drück' den Wagen ohne Rücksicht. 
Habe paar Vinos in mei'm Tank und fahr' mit Schlangen auf'm Rücksitz, 
Doch egal, ich bin frei 
Frei von Emissionen, ich weiß, 
Ich bräuchte dieses Licht nicht, kann auch ohne sie scheinen. 
Wenn es sein muss, mach ich alles allein 
Nur wenn du denkst, du kannst es eh nicht, lass dich fallen und nicht mehr gehen. 
Du bist mit all deinen Probleme doch gesegnet 
Also bild' dir nix ein, 
Du bist frei. 
Das ist Freiheit. 
Ich hab' die ganze Zeit so Sehnsucht nach mehr Nähe. 
Doch ich steh' hier mit keinem. 
Trotzdem bin ich frei, 
Freiheit 
Sprech' zu mir selbst und bild' mir ein wir sind uns ähnlich. 
Doch mein Spiegelbild täuscht 
Das ist der Preis 
Für Freiheit. 
Ich schwör', der ganze Kack verdirbt uns noch die Seelen 
Wofür lebst du? Für Geld? 
Und für Fame? 
Ich leb' für Freiheit. 
Was ist los? Was dachtest du? Dass ich nur red' von Insta-Models und Highlife? 
Guck, ich bin frei, von all diesem Scheiß. 
Was ist los? Was dachtest du? Dass ich nur red' von Insta-Models und Highlife? 
Guck, ich bin frei, von all diesem Scheiß.  
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Der Heizer 
Ein Fragment

 
Als der sechzehnjährige Karl Roßmann, der von seinen armen Eltern nach Amerika 

geschickt worden war, weil ihn ein Dienstmädchen verführt und ein Kind von ihm 
bekommen hatte, in dem schon langsam gewordenen Schiff in den Hafen von New 
York einfuhr, erblickte er die schon längst beobachtete Statue der Freiheitsgöttin wie 
in einem plötzlich stärker gewordenen Sonnenlicht. Ihr Arm mit dem Schwert ragte wie 5 
neuerdings empor, und um ihre Gestalt wehten die freien Lüfte. 

»So hoch!« sagte er sich und wurde, wie er so gar nicht an das Weggehen dachte, 
von der immer mehr anschwellenden Menge der Gepäckträger, die an ihm 
vorüberzogen, allmählich bis an das Bordgeländer geschoben. 

Ein junger Mann, mit dem er während der Fahrt flüchtig bekannt geworden war, 10 
sagte im Vorübergehen: »Ja, haben Sie denn noch keine Lust, auszusteigen?« »Ich 
bin doch fertig«, sagte Karl, ihn anlachend, und hob aus Übermut, und weil er ein 
starker Junge war, seinen Koffer auf die Achsel. Aber wie er über seinen Bekannten 
hinsah, der ein wenig seinen Stock schwenkend sich schon mit den andern entfernte, 
merkte er bestürzt, daß er seinen eigenen Regenschirm unten im Schiff vergessen 15 
hatte. Er bat schnell den Bekannten, der nicht sehr beglückt schien, um die 
Freundlichkeit, bei seinem Koffer einen Augenblick zu warten, überblickte noch die 
Situation, um sich bei der Rückkehr zurechtzufinden und eilte davon. Unten fand er zu 
seinem Bedauern einen Gang, der seinen Weg sehr verkürzt hätte, zum erstenmal 
versperrt, was wahrscheinlich mit der Ausschiffung sämtlicher Passagiere 20 
zusammenhing, und mußte sich seinen Weg durch eine Unzahl kleiner Räume, über 
kurze Treppen, die einander immer wieder folgten, durch fortwährend abbiegende 
Korridore, durch ein leeres Zimmer mit einem verlassenen Schreibtisch mühselig 
suchen, bis er sich tatsächlich, da er diesen Weg nur ein- oder zweimal und immer in 
größerer Gesellschaft gegangen war, ganz und gar verirrt hatte. In seiner Ratlosigkeit 25 
und da er keinen Menschen traf und nur immerfort über sich das Scharren der tausend 
Menschenfüße hörte und von der Ferne, wie einen Hauch, das letzte Arbeiten der 
schon eingestellten Maschinen merkte, fing er, ohne zu überlegen, an eine beliebige 
kleine Tür zu schlagen an, bei der er in seinem Herumirren stockte. 

»Es ist ja offen«, rief es von innen, und Karl öffnete mit ehrlichem Aufatmen die Tür. 30 
»Warum schlagen Sie so verrückt auf die Tür?« fragte ein riesiger Mann, kaum daß er 
nach Karl hinsah. Durch irgendeine Oberlichtluke fiel ein trübes, oben im Schiff längst 
abgebrauchtes Licht in die klägliche Kabine, in welcher ein Bett, ein Schrank, ein 
Sessel und der Mann knapp nebeneinander, wie eingelagert, standen. »Ich habe mich 
verirrt«, sagte Karl, »ich habe es während der Fahrt gar nicht so bemerkt, aber es ist 35 
ein schrecklich großes Schiff.« »Ja, da haben Sie recht«, sagte der Mann mit einigem 
Stolz und hörte nicht auf, an dem Schloß eines kleinen Koffers zu hantieren, den er 
mit beiden Händen immer wieder zudrückte, um das Einschnappen des Riegels zu 
behorchen. »Aber kommen Sie doch herein!« sagte der Mann weiter. »Sie werden 
doch nicht draußen stehn!« »Störe ich nicht?« fragte Karl. »Ach, wie werden Sie denn 40 
stören!« »Sind Sie ein Deutscher?« suchte sich Karl noch zu versichern, da er viel von 
den Gefahren gehört hatte, welche besonders von Irländern den Neuankömmlingen in 
Amerika drohen. »Bin ich, bin ich«, sagte der Mann. Karl zögerte noch. Da faßte 
unversehens der Mann die Türklinke und schob mit der Türe, die er rasch schloß, Karl 
zu sich herein. 45 
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Dans le premier chapitre, une sexualité 

inassumée rend le héros devenu père malgré 

lui coupable d’avoir été séduit, de sorte qu’il 

se trouve contradictoirement expulsé du 

paradis de ses origines et envoyé en exil en 

Amérique, figure mythique du paradis 

terrestre. L’orientation du parcours de Karl en 

Amérique est ensuite tout à fait négative 

puisque, à chaque épisode, la tentative 

d’intégration se solde par un échec. Karl a 

beau marcher, avancer, il n’apprend rien de 

ses expériences et finit par disparaître en 

perdant volontairement son nom qu’il 

échange contre celui des parias de 

l’Amérique d’alors, Negro. 

 

D’après : RABOIN C., L’Amérique, un 
souvenir d’enfance de Kafka, in : « Études 
Germaniques » 2007/1 n° 245  p.38 
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                             Erstes Buch. Siebendes Capitel. 

 

Don Sylvio findet auf eine wunderbare Art das Bildniß seiner geliebten Princeßin. 

[...] Dieses Spiel daurte so lange, bis Don Sylvio endlich merkte, daß er in eine ihm ganz unbekannte 

Gegend verirrt war.          

 Jetzt reuete es ihn, daß er sich einem Schmetterling zu lieb so weit eingelassen hatte: allein, 

da es nun einmal geschehen war, so wollte er doch so viele Mühe nicht umsonst gehabt haben, und 

ließ nicht nach, bis er endlich so glücklich war den Papilion zu erhaschen, der ihm mehr Mühe 5 
gemacht hatte, als jemals eine Spröde, seit dem es Spröden gibt, ihrem Liebhaber gemacht hat. 

 Seine Freude war ungemein, und in der That konnte man keinen schönern Sommer-Vogel 

sehen. Er betrachtete ihn lange mit einem desto lebhaftern Vergnügen, je mehr er ihm Mühe 

gekostet hatte, und er war jetzt im Begriff ihn in ein kleines Keficht zu stecken, so er zu diesem Ende 

bey sich trug, als es ihn däuchte, als ob der gefangne Schmetterling ihn mit einer flehenden Mine 10 
und gesenkten Flügeln anschaue. Er bildete sich so gar ein, (denn Einbildungen kosteten ihn nichts) 

daß er so laut geseufzt habe, als ein Papilion nur immer seufzen kan.   

 Mehr brauchte es nicht, um ihn auf seine gewöhnliche Grille zu bringen, und es kam ihm 

ganz wahrscheinlich vor, daß es vielleicht eine Fee oder eine verwandelte Princeßin seyn möchte. 

Denn, dachte er, ist die Prinzeßin Burzeline eine Heuschrecke gewesen, so kan eine andre eben so 15 
gut ein Sommer-Vogel seyn. Er besann sich also keinen Augenblick ihm die Freyheit wieder zu 

schenken, um die er ihn so beweglich zu bitten geschienen hatte.     

 Der erledigte Sommer-Vogel flatterte fröhlich davon; und Don Sylvio gieng ihm nach, voll 

Erwartung, was daraus werden möchte, als er ein paar Schritte vor sich etwas im Grase blinken sah, 

welches seine Aufmerksamkeit an sich zog. Er hob es auf, und fand, daß es eine Art von Kleinod 20 
war, mit grossen Brillianten besetzt, und an einer Schnur der feinsten Perlen befestiget. Er 

betrachtete es auf allen Seiten, aber wie groß war sein Erstaunen, als er, von einem ungefehren 

Druck auf eine Feder, die er nicht bemerkt hatte, einen grossen Türkis in der Mitte auf die Seite 

springen, und ein kleines sehr künstlich auf Email gemachtes Brustbild entdecken sah, welches eine 

junge Schäferin von ungemeiner Schönheit vorstellte.      25 
 Er stund etliche Augenblicke unbeweglich, und wußte nicht, ob er seinen Augen trauen sollte; 

Er besah und befühlte es immer wieder von neuem, um sich zu überzeugen, daß es keine Einbildung 

sey, und je mehr er es betrachtete, desto mehr beredete er sich, daß es das Bildniß einer Göttin, 

oder doch zum wenigsten der Allerschönsten Sterblichen sey, die jemals gewesen, oder künftig seyn 

werde.            30 
 Unsre schönen Leserinnen werden ihm dieses übereilte Urtheil desto eher zu gut halten, 

wann sie bedenken, daß er von seiner Tante, die aus bekannten Ursachen sehr wenig Gesellschaft 

sah, in einer so strengen Einsamkeit erzogen worden war, daß er außer ihrer eignen angenehmen 

Person, ihrer Kammerfrau, der Wittwe eines Sennor Scudero, welche bereits fünf und dreißig Jahr 

eingestand, der dicken Maritorne, und den Bauerweibern im Dorfe in seinem Leben nichts gesehen 35 
hatte, was auch nur im uneigentlichen Verstand zum schönen Geschlecht hätte gerechnet werden 

können. Denn seine Schwester, die in der That ein hübsches kleines Mädchen gewesen war, hatte 

sich schon in einem Alter von drey Jahren verlohren, und man vermuthete, daß sie von einer 

Zigäunerin gestohlen worden sey, welche jemand um dieselbe Zeit nicht weit vom Schlosse 

angetroffen haben wollte. 40 

  Don Sylvio mußte also nothwendig von der Schönheit dieser Schäferin ausserordentlich gerührt 

werden [...]. 
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   Endlich, rief er in seiner Entzückung aus, endlich hab ich sie gefunden, sie, die ich mit ahnender 

Sehnsucht überall suchte, die ich zu lieben bestimmt bin, und o! daß keine zu kühne Hofnung mich 

täusche! sie, die mein glückliches Schicksal bestimmt hat, mich durch ihre Liebe den Göttern an 45 
Wonne gleich zu machen. O! gütige Fee, die du meiner dich annimmst, wer du auch seyst, dir allein 

danck ich dieses überraschende Glück! Wer anders als du legte in dieser öden Wildniß, die vielleicht 

vor mir keines Menschen Fuß betreten hat, dieses himmlische Bildniß in meinen Weg? O! vollende 

deine Wohlthat, zeige dich mir, und laß zu deinen Füssen mich hören, wo ich sie finden kan, sie, 

deren Schattenbild schon genug ist, eine unauslöschliche Liebe in meiner Brust anzuzünden.50 

  

WIELAND C. M., Die Abenteuer des Don Sylvio von Rosalva.  
Erste Fassung (1764), Stuttgart, Reclam, 2001, S. 37-39 

 

 

 



           T 14-2023 
 

 

Christoph Martin Wieland apparaît tout 

d’abord comme l’un des auteurs qui ont 

contribué à la formation et à la diffusion 

d’un canon européen de la littérature. 

Dès la fin du XVIIIe siècle, ceux qui 5 

cherchent à démontrer son importance 

mettent en avant ses mérites de 

traducteur : d’Aristophane à 

Shakespeare, en passant par Cicéron, 

Wieland a en effet eu un rôle de passeur 10 

essentiel. Ses activités de traducteur 

permettent de le présenter comme un 

témoin majeur et un promoteur engagé 

d’une culture littéraire et philosophique 

européenne. 15 

 Par le choix des écrivains qu’il traduit et 

des références qu’il mobilise, il apparaît 

comme un esprit à la fois érudit et 

vulgarisateur.

D’après : COIGNARD T., Christoph Martin Wieland, écrivain cosmopolite ? 

 in : Les mutations dans la réception d’un classique paradoxal, p.89-100
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Stefan Zweig, Vom air-conditioned Raum auf die glühende Straße, Anfang 1934 

Ich brauchte nicht mehr als zwei oder drei Tage in Österreich, um zu sehen, wie sich die 

Situation in diesen wenigen Monaten verschlimmert hatte. Aus der stillen und sicheren 

Atmosphäre Englands in dies von Fiebern und Kämpfen geschüttelte Österreich zu kommen, 

war, wie wenn man an einem heißen New Yorker Julitag aus einem luftgekühlten, einem air-

conditioned Raum plötzlich auf die glühende Straße tritt. Die nationalsozialistische Pression 

begann den klerikalen und bürgerlichen Kreisen allmählich die Nerven zu zerstören; immer 

härter fühlten sie die wirtschaftlichen Daumenschrauben, den subversiven Druck des 

ungeduldigen Deutschlands. Die Regierung Dollfuß, die Österreich unabhängig halten und vor 

Hitler bewahren sollte, suchte immer verzweifelter nach einer letzten Stütze. Frankreich und 

England waren zu abgelegen und auch innerlich zu gleichgültig, die Tschechoslowakei noch 

von alter Ranküne und Rivalität gegen Wien erfüllt – so blieb nur Italien, das damals ein 

wirtschaftliches und politisches Protektorat über Österreich anstrebte, um sich die Alpenpässe 

und Triest zu schützen. Für diesen Schutz verlangte Mussolini allerdings einen harten Preis. 

Österreich sollte den faschistischen Tendenzen angepaßt, das Parlament und damit die 

Demokratie erledigt werden. Dies war nun nicht möglich ohne die Beseitigung oder 

Entrechtung der sozialdemokratischen Partei, der stärksten und bestorganisierten 

Österreichs. Sie zu brechen gab es keinen anderen Weg als den brutaler Gewalt. 

 Für diese terroristische Aktion hatte schon der Vorgänger von Dollfuß, Ignaz Seipel, 

eine Organisation geschaffen, die sogenannte Heimwehr. Äußerlich gesehen, stellte sie so 

ziemlich die ehrlichste Angelegenheit dar, die man sich denken konnte, kleine 

Provinzialadvokaten, entlassene Offiziere, dunkle Existenzen, unbeschäftigte Ingenieure, 

jeder eine enttäuschte Mittelmäßigkeit, die alle einander aufs grimmigste haßten. Schließlich 

fand man in dem jungen Fürsten Starhemberg einen sogenannten Führer, der einst zu Füßen 

Hitlers gesessen und gegen die Republik und die Demokratie gewettert hatte und jetzt mit 

seinen gemieteten Soldaten als Hitlers Antagonist herumzog und versprach, „Köpfe rollen zu 

lassen“. Was die Heimwehrleute positiv wollten, war völlig unklar. Die Heimwehr hatte in 

Wirklichkeit kein anderes Ziel, als auf irgendeine Weise an die Krippe zu kommen, und ihre 

ganze Kraft war die Faust Mussolinis, der sie vorwärtsstieß. Daß diese angeblich patriotischen 

Österreicher mit ihren von Italien gelieferten Bajonetten den Ast absägten, auf dem sie saßen, 

merkten sie nicht. Die sozialdemokratische Partei begriff besser, wo die eigentliche Gefahr 

lag. An sich brauchte sie den offenen Kampf nicht zu scheuen. Sie hatte ihre Waffen und 

konnte durch den Generalstreik alle Bahnen, alle Wasserwerke, alle Elektrizitätswerke 

lahmlegen. Aber sie wußte auch, daß Hitler nur auf eine solche sogenannte rote Revolution 

wartete, um einen Vorwand zu haben, als Retter in Österreich einzurücken. So schien es ihr 

besser, ein Großteil ihrer Rechte und sogar das Parlament zu opfern, um zu einem erträglichen 

Kompromiß zu gelangen. Alle Vernünftigen befürworteten einen solchen Ausgleich angesichts 

der Zwangslage, in der sich Österreich im drohenden Schatten des Hitlerismus befand. Sogar 

Dollfuß selbst, ein geschmeidiger, ehrgeiziger, aber durchaus realistischer Mann, schien zu 

einer Einigung geneigt. Aber der junge Starhemberg und sein Kumpan, Major Fey, der dann 

bei der Ermordung von Dollfuß eine so merkwürdige Rolle spielte, verlangten, daß der 

Schutzbund  seine  Waffen  ausliefere  und  daß  jede  Spur  demokratischer  und  bürgerlicher  

2/3 



Freiheit vernichtet werde. Gegen diese Forderung wehrten sich die Sozialdemokraten, 

Drohungen wechselten herüber und hinüber in den Lagern. Eine Entscheidung, das spürte 

man, lag jetzt in der Luft […].

 

 

ZWEIG S., Die Welt von Gestern. Erinnerungen eines Europäers, Frankfurt am Main, Fischer, 

1970, S. 275-276 

L’Autriche 1918-1938, Recueil de textes civilisationnels réunis et édités par Jeanne Benay en 

collaboration avec Robert Julien, Paul Pasteur, Marianne Walle, Publications de l’Université 
de Rouen n°245, Centre d’Études et des Recherches Autrichiennes, 1998, p. 258-259 
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Le 1er mai 1934, il promulgua une 

constitution autoritaire basée sur un 

corporatisme chrétien, et entendit 

désormais diriger l’Etat sans représentation 

élue. Mais renoncer à la légitimité 

démocratique et en même temps vouloir 

contenir les nationaux-socialistes 

puissamment aidés par les autorités 

hitlériennes, fut chose malaisée. Dollfuss 

pensa s’en sortir par deux moyens : 

d’abord en s’alignant complètement sur 

Mussolini auquel il attribua le rôle de 

protecteur de l’Autriche, et ensuite en 

entamant des négociations secrètes avec 

les nazis – légalement interdits depuis juin 

1933 – en vue d’une participation de ceux-

ci au gouvernement. 

Les deux calculs s’avérèrent bientôt être de 

cruels mécomptes. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

KREISSLER F., L’Autriche, brûlure de l’histoire. Brève histoire de l’Autriche 1800-2000, Centre 

d’études et de recherches autrichiennes, Rouen, 2000, p. 83 
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